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* 


Der Königsrichter. 
(Fortſetzung.) 


Mit triumphirendem Hohne trat Reuſchel jetzt vor ihn hin. 
— Ihr hadt nach weitern Beweiſen gefragt, als dieſe Schrift 
ſchon geben konnte le Wohl, Ihr ſollt ſie haben. — Er ſchellte 
und Trautſcholds Knecht trat ein und erzählte, daß fein Here 
die Bürgerſchaft aufgewiegelt habe zu Aufruhr und offener 
Gewalt gegen den Königsrichter. — Ich habe Alles am Fenſter 
ſtehend erlauſcht, ſetzte er hinzu, und din erbötig, zum Frommen 
des Gemeinwohls die Wahrheit eidlich zu erhärten. 

Wie nun, Herr Hauptmann? fragte Reuſchel boshaft. 

Wie, Niklas! Du zeugſt gegen mich!? rief Ferdinand, im 
Innerſten empört. — Haft Du der Winternacht vergeſſen, in 
welcher ich Dich faſt ſchon erfroren im wilden Rauſche an der 
liebauer Straße fand? Haft Du vergeffen, daß ich Dich in 
meinen Schlitten lud und daheim Deiner pflegte und Dich gaſt⸗ 
freundlich auf- und in meine Dienſte nahm? — Doch man 
ſoll ja nicht auf Dank rechnen in dieſer ſchnöden Welt. Dich 
hat der Thaler geblendet, den Dir der Unmenſch da für die 
Judasbotſchaft in die Hand drücken würde. O bätteft Du 
Brauſen dekommen in den Verrätherohren! denn Du haft in 
mir der armen hilfloſen Stadt die letzte Stütze verkauft! 


Niklas ſchlug vor dem vernichtenden Blicke ſeines Herrn 
die Schelmenaugen zu Boden; Reuſchel aber rief: Es iſt 
genug; ich denke, Ihr ſeid überwieſen, und will Euch Zeit gön⸗ 
nen, der Zunge Stachel apzuſtumpfen und das patriotiſche Blut 
zu kühlen. — Fort mit ihm nach dem Niederthore, ins tiefſte 
Thurmverließ, wohin der Tag nur ſpärlich dringt, donnerte er 
den Stadtknechten zu. 
er ſoll das Tageslicht nicht mehr ſchauen, ſo lange ich dies 
ſchwere Amt verwalte zu Landeshut. 

a * 
* * 

Zwei Jahre waren ſeit dieſem Ereigniß vergangen, und 
Ferdinand ſtarrte immer noch die kalten, feuchten Wände ſeines 
Kerkes an, denn noch herrſchte Reuſchel in der Stadt Landes; 
hut mit ſeinem eiſernen Scepter. Zwar wagte er weniger her⸗ 
vorzutreten mit offenbarer Gewalt; aber er ſuchte durch heim⸗ 
liche Verhetzung bei dem Stadtpfarrer und durch dieſen bei dem 
königlichen Amte mittelbar ſeinen Willen durchzuſezen. Ferdi⸗ 
nands ſogenannte Mitſchuldige waren nach und nach auf dieſe 

eiſe bei dem geringſten Fehl in harter Haft gehalten, auch 
wohl gar aus Stadt und Eigenthum getrieben worden. Wo 


Ferdinand felbft aber hingekommen, wußte Niemand; Reuſchel 


atte aus ſehr politiſchen Gründen den Vorgang mit ihm unter 
tiefem Geheimniß gehalten; er ließ ihn erſt in ſtiller Nacht nach 
feinem Gefängniß abführen und eignete ſich — unter dem Vor⸗ 
geben: daß er wahrſcheinlich aus döſem Gewiſſen heimlich ent: 


Kein Gewölde iſt zu feſt für ihn, denn 


wichen ſei — fein Gütchen im Zieder zu, nachdem er vorher 
noch zum Schein eine öffentliche Citation an ihn eriaffen hatte. 

Zacharias Streckendach hatte ſich unter dem Schutze feines 
freihertlichen Gönners zu Leppersdorf häuslich niedergelaſſen 
und lebte dort, mit dem ob des verſchwundenen Verlobten ſich 
abhärmenden Klärchen im frommen Andenken ſeines braven 
verlorenen Weides. Von ſeinem lieben Jakob hatte er nun 
ſeit drei Jahren keine Silbe Nachricht. Die Uebermacht der 
Schweden in Deutſchland und die Ohnmacht des Kaifers, ihr 
Vordringen zu hemmen, wurde nach der entſcheidenden Schlacht 
bei Leipzig am 7. September 163] auch in den Herzen der 
armen Landeshuter der Hoffnungsanker einer neuen Glaubens⸗ 
freiheit und der Verminderung ihtes tiefen bürgerlichen Elends. 
Mit geheimer Freude hörten ſie daher, daß ein ſchwediſches 
Corps im Anzuge ſei, und auch Zacharias gad nun der ſüßen 
Hoffnung Raum, daß ſein Exil bald ſeine Endſchaft erreichen 
werde. 


* 
* * 

Ein ſchöner Herbſtmorgen des Jahres 1632 graute über 
die Berge herauf; heiter grüßte das Frühroth die romantiſche 
Landſchaft, die in dem dunten Fardenſchmuck des Spätſommers 
prangte, und Millionen Leben regten ſich bei dem erweckenden 
Strahle in Feid und Wald, in Berg und Ebene. Und indem 
die Sonne höher und höher ſtieg, klang es in dumpfen Tönen 
näher und näher durch die Berge hin wie rauhe Feldmuſik, und 
zog immer tiefer dem Städtlein zu, das mit feinen Thürmen 
im Morgennebel des Thales auftauchte. 1 

Es war ſchwediſcher Trommelſchlag, der die Be wohner 
Landeshuts aus ihrem Kummerſchlafe weckte, und nicht lange, 
da zogen die Söhne des Nordens, die Über das Meer gekommen 
waren, ihre proteſtantiſchen Glaubensgenoſſen in Deutſchland 
zu beſchützen, mit klingendem Spiele in die Stadt herein, an 
ihrer Spitze der jugendliche Oderſt Königsmark. 

Jauchzend ſtürzten die Bürger aus ihren Häufern, um die 
längſt erſehnten glaubensverwandten Feinde zu begrüßen; Alles 
drängte ſich an und in die Reihe der Krieger, die in ihren blauen 
Wappenröcken und den in der Morgenſonne blitzenden Wehren 
einen herrlichen Anblick trefflicher Manns zucht gewährten. 
Traulich ſchüttelten Greiſe und Weiber und Kinder den Fremd⸗ 
lingen die rauhen Hände; die Männer ader traten hier und 
da zuſammen, und beſprachen eine Deputation, die fie aus der 
Mitte der Bürgerſchaft an den feindlichen Heerführer ſchicken 
wollten. . 
Finſter und in in ſich gekehrt ſaß indeß der Königsrichter 
Friedrich Reuſchel in feinem Gemach, und der freudige Tumult 
auf den Straßen und die Feldmuſik, die vom Markte berdtöhnte, 
dünkten ihm die rebelliſchen Todtenklänge ſeiner Primathere⸗ 
ſchaft zu fein. Sein hoffaͤrtiges Weib todte um ihn her in 
ungemeſſenen Vorwürfen, die ihr die Angſt vor den kommen⸗ 
den Stunden auspreßte, die Dienerfhaft lief draußen unruhig 
durch einander; allein er regte ſich nicht. Kalt und lautlos 
ſaß er in feinem Seſſel wie ein blaſſes Steinbild; wie ein 
nackter, ſchtoffer Fels im Sturm bot ſich die kahle Stien dem 
heraneilenden Geſchick entgegen, und glanzlos ſtarrten die tief, 
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liegenden Augen vor ſich hin. Er ſchien zu fühlen, daß ts zu Von einem Schneider: er hat die Jacke voll und ſieht 
Ende mit ihm gekommen ſei. * f ER den Bock für einen rtner an. ® 
Da ſtürzte deinahe athemlos der Stadtvogt el, — Von einem Schtiftfeger: er e 
r 1 er iſt ö \® 
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Hafter Euch, Eure Geſtrengen, rief er dem Königsrichter zu; Von einem Todtengräber: begraben. 
— die Schweden möchten Euch übel mitſpielen, wenn ſie Von einem Thürmer: et weiß, wo die Glocken hängen. 
in die Hände bekommen, denn an Anklagen von Seiten der Von einem Kellner: er hat die Reſte geſammelt. 
Bürgerſchaft gegen Euch hat es leider nicht gefehlt. Von einem Seiltänzer: er balancirt. 

Reuſchel warf das Haupt vornehm ein wenig in die Höhe Von einem Tambour: er ſchlägt Wirbel. 


und murmelte eintönig: Ich ſtehe unter dem Schuß des Bon einem Kutſcher: er hat gut geſchmiert. 
Kaiſers! a Von einem Buchhändler: er war wieder ſolide. 
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Um Gott, eiferte der Stadtvogt: wie mögt Ihr jetzt an den 
Kaiſer denken! Beſinnt Euch doch, Herr Bükrgermeiſter; die 
Schweden ſind in der Stadt, die Erzproteſtanten, und bald 
werden fie die feither unter Euter Geſtrengen beftandene Ordnung 
der Dinge umſtürzen. Euch aber vermag der Kaiſer in dieſem 
Augenbücke eben fo wenig vor Undill zu ſchützen, als ich es 


kann. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Humoriſtiſche Bezeichnungen des Betrun⸗ 
kenſeins. 


Keine Sprache iſt reicher an Bezeichnungen für das Be⸗ 
trunkenſein — als die deutſche. Durch mehrere dieſer Redens⸗ 
arten werden offenbar die außerordentlichſten Wunder namhaft 
gemacht, welche das Betrunkenſein hervorbringt, denn 


Der leerſte Kopf wird voll; 

Der habſüchtigſte Menſch bekommt zu viel 
und der Aermſte genug; 

Der Nackte wird zugedeckt; 
Der Kahlkopf wird bezopftz 

Der Tugendhafte vankt und fällt; 

Der Magere wird dudeldick; 

Der Blinde ſieht Alles, ſogar doppelt; 

Dem Stummen werden die Worte leicht; 

Dem Beredtſammen wird die Zunge ſchwerz 

Der Greis lallt wie ein Kind; 

Der Philoſooh ſtudirt — die Wahrheit (in vino 
veritas, trunkner Mund wahrer Mund.) z 

Der Airenom ſieht den Eichbaum für einen 
Kometen an und wird ſternhagelvollz 

Dem Schmalſten wird die breiteſte Straße zu eng; 

Der Muſiker ſieht den Himmel für eine Baßgeige an; 

Der befte Schauſpieler wird ein Couliſſenreißer; 

Der tapferſte Krieger übergiebt ſich; 

Müller und Friſeur werden ſchwarz; 

Der ärgſte Sünder wird — ſelig. 


Merkwürdig und charakteriſtiſch iſt es ferner, wie dieſer 
Ausdrücke ſo viele ſind, daß ſich darunter wirklich für jeden 
Stand ein ſeinen Character vollkommen bezeichnender findet. 
Man kann ſagen: 

Von einem Officier und Soldaten: er hat einen Schuß, 
Hieb oder Stich. *. 
Von einem Seemann: er lavirt oder ſegelt mit vollen 

Segeln. 

Von einem Jäger und Fuhrmann; er hat eine gute Ladung. 
Von einem Fiſcher: er hat einen guten Zug gethan. 
Von einem Kaufmann: er legt ſich an den Laden. 

Von einem Advokaten: er appellirt. 

Von einem Philoſophen: er iſt benebelt. 

Von einem Magiſter: er hat einen Haarbeutel. 

Von einem Philologen: er ſpricht in fremden Zungen. 
Von einem Aſtronomen; er ſieht zwei Sonnen. 

Von einem Verliebten: er iſt angeſchoſſen. 

Von einem Mathematiker: er macht Cirkel. 

Von einem Geometer: er mißt die Straße. 

Von einem Fleiſcher: er bindet Kälber an, 

Von einem Hundfreund oder Schäfer: er hat einen Spitz. 
Von einem Katzenfreunde: er hat den Katzenjammer. 
Von einem Baumeiſter: er hat einen Giebel. 

Von einem Elegant: er hat einen ſchönen S tiefel. 
Von einem Bräutigam: er geht auf Freiersfüßen. 
Von einem Hausbefiger: er hat etwas im Oberſtübchen. 


Das Glück. 


Kein Weib hat ſolchen böfen Geiſt, 
Iſt fo veraͤnderlich, 

Als die, ſo man Fortuna heißt, 
Das belebet ſicherlich. 

Sie übertrifft an Wankelmuth 

Die andern Schweſtern weit, 

Und Alles zeugt, was ſie nur thut, 
Von Unbeſtändigkeit. 


Sich zu erhalten in der Gunſt, 

Die ſtrömt aus ihrer Hand, 

Iſt wahrlich eine große Kunſt, 

Die Niemand noch verſtand; 
Umſonſt iſt hier der unterricht, 
Verrſchwendet iſt die Zeit; 

Man iſt und bleibt ein dummer Wicht 
Und bringt's doch niemals weit. 


Fortuna theilt die Gaben aus 

Auf ſehr verſchiedne Art; 

Den, der ſich feſt anf ſie verließ, 
Hat ſie ſchon oft genarrt. 

Gelingt ihm nun einmal ein Fang, 
Bricht er in Jubel aus, 

Und kehret unter lautem Sang 
Begluͤckt damit nach Haus. 


Sie hat durch eines Reichen Tod 
Hier dieſen hoch beglückt, 

Und ihn den Sorgen und der Noth 
Auf immerdar entruͤckt; 

Und jenem bei dem Lottofpiel 
Gelang ein kuͤhner Zug, 


Er hat bis an des Lebens Ziel. 


Des Geldes jetzt genug. 


Hier dieſer ward recht bald zu frein 
Von großer Luſt geplagt, 

Und er hat es nicht zu bereun, 

Daß er's ſo raſch gewagt. 

Nicht iſt's bei ihm der iebe Drang, 
Daß er ſich ae ſchaͤtzt: 

Es iſt der Mitgift goldner Klang. 
Der ihn noch mehr ergößt. 


Der iſt zu einem Amt gelangt, 
Das ihn gar reichlich nährt, 

Das er nicht ſeinem Fleiß verdankt, 
Und doch iſt's ihm beſcheert. 
Warum? Fortuna hat's gefügt 
Daß er mit dem verwandt, 

Vor dem er ſich ſo lang geſchmiegt, 
Und der's ihm zuerkannt. 


um Jenen mit dem leeren Kopf, 

Da iſt's ganz gut beſtellt, 

Er kommt doch als ein dummer Tropf, 
Gar herrlich durch die Welt; 

Bei dieſem iſt ein todtes Gut 

Kunſt und Gelehrſamkeit, 

Das ungenüget in ihm ruht, 

Denn er bringt's doch nicht weit. 


Sie hat nun Alles dem gebracht, 

Er ſinkt in Dunkelheit, 

Und dieſem ſchenkt fie Ehr' und Macht 
Für ſeine Lebenszeit; 

Wen ſie zum Liebling auserſehn, 

Iſt ein gemachter Mann, 

Denn es kann wahrlich nichts geſchehn, 
Was ihm wohl ſchaden kann. 


Drum moͤge Jeder ſich bemuͤhn, 
Daß ihm die Goͤttin lacht, 
Daß ſie nie moͤge von ihm fliehn, 
Eh' ſie ihn wohl bedacht. 
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Dann führt er Alles herrlich aus, 
Wenn ſie ihm Schutz verleiht; 
Es iſt dann Seegen ſtets im Haus 
Und immer gute Zeit. 


Städtiſches Budget. 


Wir geben das Budget des Stadtraths von New: York zum 
Beſten. »An Erfriſchungen für Mitglieder des Gemeinderaths: 
4267 Dollars (über 10,000 Fl.) Wahrlich ein hübſches 
Sümmchen für Auſtern und Brandyl Miethkutſchen: 300 Fl. 
Mittagseſſen für Gouverneur Seward, auch gegen 300 Fl. Der 
Gouverneur muß guten Appetit gehabt haben, indeſſen iſt dieſes 
Feſteſſen doch nicht ſo koſtbar geweſen, als manches andere bei 
uns. — Cigarren für die Mitglieder des Gemeinderaths: 3500 
Fl. »Jetzt iſt auch der viele blaue Dunſt erklärlich, den fie uns 
vorgemacht l fest das New:Morker Blatt hinzu, welche dies 
Budget veröffentlicht. Execution des Todesurtheils an E. Go: 
leman; 760 Fl. So theuer iſt der Strick, mit dem ein Menſch 
gehangen wird!? Kron: und Wandleuchter: über 6000 Fl. 
Die Herren glaubten wahrſcheinlich ihr Munkeln läge zu ſehr 
im Dunkeln. Ein Kord Champangner: 12 Fl. Das iſt der 
Korb, wie viel koſtete der Champagner? Seife: 50 Fl; da 
müſſen ſich viete in Unſchuld gewaſchen haten! Quellwaſſer: 
60 Fl. Wachwaſſer? Iſt zur Unſchuld ſozviel nöthig geweſen? 
Einholung des Vice Präſidenten: über 3000 Fl. Bloß der 
Vice⸗Präſident? Wie viel koſtet die Einholung des Präſidenten? 
Alle dieſe Ausgaben ſind unter dem Titel »Unbeſtimmte Aus⸗ 
gaben« vom Magiſtrat New⸗ Yorks verzeichnet und betragen 
zuſammen gegen 100,000 Fl. 


Lokales. 


„ (Die Eiſenbahn) bis Ohlau nähert ſich immermehr 
ihrer Vollendung, und die Eröffnung ſell am 15. Mai ſtatt 


finden. Obgleich der Beſuch des Bahnhofes jetzt mit einem 


Entrée von 2½ Sgr. verknüpft iſt, fehlt es doch nie dort an 
Menſchen, weiche die Lokomotiven, Waggons und die Schie⸗ 
nen, als bisher nie geſehene Dinge, anſtaunen. — 


„. (Die Schöpfung v. Haydn) wurde am Gründon⸗ 
nerſtage in der Aula unter Schnabels tüchtiger Leitung auf⸗ 
geführt, und das ſehr zahlreiche Auditorium bewies, daß der 
Sinn für dieſe herrliche Ton ichtung in Breslau noch friſch und 
lebendig iſt. Die Ausführung des Ganzen war höchſt beftie⸗ 
digend. — 


, Seit einiger Zeit cirkuliren in Breslau ein paar Gerüchte, 
die, ſo abgeſchmackt ſie auch ſind, doch hier und da noch vollen 
Glauben finden. Ein Pferdejunge in einem einige Meilen ent⸗ 
fernten Dorfe, eines kleinen Diebſtahls wegen in einen Keller 
geſperrt, ſoll darin von einer 40 Fuß langen Schlange () radi⸗ 
kal aufgefteſſen worden; — ferner ſoll ein Knecht aus Hartlieb, 
weil er eine Leiche in das Bett der Mägde, und ſich in den 
Sarg gelegt, zur Strafe des Himmels darin angewachſen und 
in eine Starrſucht gefallen fein, die ihm nur die Worte ſprechen 
laſſe, »Gott läßt ſich nicht ſpotten !« — In dieſem Zuſtande ſei 
er täglich bei den Barmherzigen zum ſchauderhaften Exempel zu 
ſehen ac. — Die beiden ſchrecklichen Geſchichten reduciren ſich 
indeß auf Nichts. 


* * 


Vergnügungsſchau für die Oſterfeiertage. 


Sonntag den 27. März: Theater: Fauſt. Tragödie in 

6 Akten von Göthe. N 

Wintergarten: Concert. 5 

Deutſcher Kaiſet: Großes Inftrumental Concert. 

Fürſt Blücher: Contert im neugemalten und dekorir⸗ 
ten Saale. 

Cas perke: Großes Concert. 

Mentzel: Großes Concert. 


Lindenruh, bei Woiſch: Vokal- und Inſtrumental⸗ 
Concett der Geſchwiſter Schwemberge. 
Hartmann: Gartenſtraße Nr. 23.: Großes Concert. 
Zahn' ches Lokal: Concert. 

Wettrennen: veranſtaltet von der Gautierſchen 
Geſellſchaft. 


Montag den 28. März: Theater: Die Nachtwandlerin. 
Oper in 3 Akten. Muſik von Bellini. Dem. Unald 
aus Paris: Amina; Herr Stieghelli vom K. K. 
Hof⸗ Operntheater in Wien: Elwin. 

Wintergarten: Concert. 

Mentzel: Großes Concert. 

Casperke: Großes Concett. 33555 

Lindenruh bei Woiſch: Vokal- und Inſtrumental⸗ 
Concert der Geſchwiſter Schwemberge. 

Buchwald in Roſenthal: Tanzmuſik. 

Kirbs in Lilienthal: Tanzoergnügen. 

Nowack in der Kloſterſtraße: Silber: Ausſchieben. 

Hartmann: Garſtenſtcaße Nr. 23, Großes Concert. 

Zahn'ſches Lokal: Concert. 


Dienſtag den 29. März: Theater: Die Schweſtern von 

Prag. Komiſche Oper von Müller. . 

Subſcriptions⸗Ball für die Theilnehmer des Mit⸗ 
wochs⸗ Concert. 

Mentzel: Großes Concert. 

Casperke: Großes Concert. 

Buchwald in Roſenthal: Tanzmuſik. 

Kirbs in Lilienthal: Tanzvergnügen. 


Welt: Begebenheiten. 


, Vor einigen hundert Jahren war der biskayiſche Meerbuſen ein 
Hauptſammelplatz der Wallſiſche. Allmälig zogen dieſe Thiere fi 
von der ſpaniſchen Küfte weg, find aber jetzt, ſeit etwa 14 Tagen, dor 
wieder in ſo großer 8 70 5 erſchienen, daß die Basken, von welchen 
einſt Holländer und Engländer die Wallſiſchjagd lernten, wieder auf 
reichliche Ernte hoffen. Auch weiter nördlich, von der franzöſiſchen 
Kuͤſte, bei Breſt, haben ſich viele Cetaceen (Delphin, Narwal, Kaſche⸗ 
lot) blicken laſſen. Am 5. Februar ſtrandeten nicht weniger als 54 
an der Kuͤſte von Fauesnant, die im Durchſchnitt 18 Fuß lang waren. 


Eine der groͤßten Tuchfabriken in England, die der Herren 
Gott und Soͤhm in Leede, beſchreibt ein Reiſender mit folgenden 
Worten: Wie bei der Flachs⸗ und Baumwollenſpinnerei werden die 
erſten Arbeiten, das Sortiren und Zupfen der Wolle, in einem obern 
Stocke der weitläuftigen Gebäude verrichtet, und je weiter die Manu⸗ 
faktur vorſchreitet, fteigt fie von Stockwerk zu Stockwerk hinunter. 
Es giebt in den Häufeen keine Treppen; die Perſonen werden durch 
ein Gerüft, das durch die Dampfkraft in Bewegung geſetzt wird, hin⸗ 
aufgehoben und hinuntergelaſſen. Durch dieſes Treppenſteigener⸗ 
ſparungsſyſtem gelangten wir ſchnell in das oberſte Stockwerk, und 
wir folgten von da aus der Wolle in allen ihren Stadien, den Färben, 
Spinnen, Weben durch Maſchinenſtuͤhle, Walken, Zurichten, Schee⸗ 
ren, Trocken, Preſſen und Einpacken. Ueberall wird Dampfkraft an⸗ 
gewendet; der Dampf bringt die großen Keſſel zum Kochen, in wel⸗ 
cher das Färben bewirkt wird; er hebt die ungeheuern Schlägel, die 
man bei dem Walken braucht; er dreht die Cylinder, an welchen ſich 
die Häkchen befinden zum Aufrauhen; er troknet das Tuch auf den 
Rahmen; er treibt die hydrauliſche Preſſe, packt die Ballen, kurz, er 
iſt der Univerfalagent der Kraft und Waͤrme; er erſpart überall 
Arbeit, Zeit und Koſten. Zur Zeit unſers Beſuches waren in dieſer 
ungeheuren Fabrik trotz der Anwendung des Dampfes 1100 Perſonen 
beſchaͤftiget. Die zwei außerordentlich ſtacken Dampfmaſchinen ſtehen 
einzeln in huͤbſchen Zimmern, die ſo reinlich und ſchoͤn gemalt find, 
wie irgend ein Wohnzimmer, und alle Theile ſind glänzend polirt. In 
den verſchiedenen großen Gebaͤuden, in denen ſich die Arbeiter befinden, 
wird kein Wort geſprochen; jeder iſt emſig wie eine Biene mit ſeiner 
beſondern Arbeit beſchäftigt; man ſieht kein Hin⸗ und Herſchlendern. 
Die Fabrik verarbeitet faßt ausſchließlich feine ſaͤchſiſche Wolle. 


„In Frankreich find gegenwärtig 386 munten rene 
ken in Thätigkeit und 19 ſtehen ſtill; man nimmt an, daß fe im Jahre 
1841 ungefähr 40 Millionen Kilogramme Zucker erzeugten. 


, In den nordamerikaniſchen Staaten giebt es gegenwärtig 
7000 Mäßigkeits⸗Vereine mit 1,2 Mitgliedern, die keine 
geiſtigen Getränke genießen. — Wie viel Schnapslaͤden mag es wohl. 
in dem civiliſirten — geben, und wie viel Schnapstrinker darin? 


el 


7 


„ Der große Mann, der die Kunſt erfand, die Gänfe zu maͤſten, 
um die Reize ihrer Leber zu erhöhen, war ein roͤmiſcher Conſul, Scipio 
Metellus. Er iſt es, dem die pommerſchen Gänfebrüfte und die 
Straßburger Gaͤnſeleberpaſteten ihren europäifchen Ruhm, ihre welt⸗ 
geſchichtlice Bedeutſamkeit verdanken. Der 2530 Scaliger läßt 
ſowohl den phyſiſchen als den geiſtigen Eigenſchaften der Gänfe große 
Anerkennung angedeihen. Was Be Ber den vierfuͤßigen Thie⸗ 
ren, iſt die Gans unter den Voͤgeln, das Sinnbild der Treue und 
Anhänglichkeit. ein 


„ Wir theilen der Euriofität wegen folgende_Sntelligenz=An= 
zeigen mit: 

1) Mein theurer Ehegatte, der Stadt-Zinkeniſt N. J. W., hatte 
das Ungluͤck bei feinen Lebezeiten geſtern Mittag halb 12 Uhr, indem 
er durch allzu große Verlängerung eines in ſeinem Berufe geblaſenen 
Trillers das Gleichgewicht verlor, vom hieſigen proteſtantiſchen Kirch⸗ 

thurm zu fallen. Schon in der Mitte des Falles hatte er feinen Geiſt 
aufgegeben, feste jedoch feinen, Sturz ungeſtoͤrt bis aufs Steinpflaſter 
fort, wo derſelbe vollends verſchied. Wer die edle Seele meines Ehe⸗ 
gatten kannte, wird die Groͤße meines Verluſtes, und wer den hieſigen 
Kirchthurm kennt, wird die Höhe dieſes unglückfalles zu ſchaͤtzen wiſſen. 
Fuͤr alle meinem ſeeligen Gatten, insbeſondere auch während ſeines 


alle Condolenz, da mich ſchon jetzt die Ausſicht auf ein beſſeres Leben 
troͤſtet, welches wir beide, ich und er, beginnen, als die nach Wieder⸗ 
vereinigung ſchmachtende Stadt⸗Zinkeniſten⸗Wittwe Urſula Maria W. 

2) Seit zwanzig Jahren mit der Ausarbeitung des deutſchen Styls 
beſchaftigt, bin ich, da meine Mutter, welche mich bis jetzt durch ihre 
Nähnadel, die reißenden Abgang gefunden hat, geſtorben iſt, genoͤthigt 


* — 
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mildthätige Publikum wird gewiß meine Naturgaben ferner ausbilden, 

durch Unterftügung an Geld und andern menſchlichen Bedürfniſſen, 

welche mir der Schöpfer durch ai es Studium der beſten deutſchen 

Spe verliehen hat. J wohne in meinem Hinterhauſe, zwei 
reppe . 


„ Rogmann, der Veteran der Breslauer Bühne, ſtarb im ſechs⸗ 
undſiebzigſten Jahre. Er war ein nicht ſehr erheblicher Schauſpieler, 
allein Iffland ſagte, wie ich durch eine mündliche Uebertieferung 
Schalls weiß, er wünſche ſich Rogmanns würdevolle Geſtalt und ſein 
klangvolles Organ, um Großes zu leiſten. So ſind oftmals bedeu⸗ 
tende äußere Begabungen an Individuen verſchwendet, denen die Faͤ⸗ 
higkeit abgeht, ſie durch den Geiſt zu beleben. Nur der Geiſt ſiegt. 
Man ſieht am Ende weg über die kleine Geſtalt, mangelhaftes Organ, 
fehlerhafte Aussprache, unvortheilhafte Haltung, wo ein mächtiger 
Geiſt wirkt und ſchafft, aber man ſöhnt ſich nie mit der ſchoͤnen Er⸗ 
ſcheinung eines Dummkopfes aus, und truͤge er ſeinen Kopf noch fo 
hoch. Der wackere alte Rogmann hat zu dieſer Bemerkung jedoch nur 
beiläufig Veranlaſſung gegeben. Ich kannte ihn, und die Würde, die 
in ſeiner Erſcheinung und in dem Tone ſeiner Stimme lag, wußte er 
ganz wohl auf die Rolle der zweiten Väter anzuwenden, denen er mit 
achtvollem Streben genuͤgte. 


— 


, Ein Doctor juris wurde zu einer vornehmen Familie zu Gaſte 
geladen. Unter mehreren Gerichten kam auch ein a 2 
Leibgericht von dem Doctor, auf den Tiſch, während derſelbe nun mit 
aller Aemſigkeit den Braten verarbeitete, rief er immer dazwiſchen: 


. 
| Sturzes bewieſene Theilnahme danke ich verbindlichſt und verbitte mir 
k 
i 
1 


mich ſelbſt zu erhalten. 
Geiſt, deſſen Hoffnung die Aerzte gendthigt waren, aufzugeben. 


Ein tödtliches Lungenfieber zwang fie, ihren 
Das 


„Ein ſchoͤner Schoͤpſenbraten, ein ſchöner Schoͤpſenbraten“, Ja das 
muß ich ſagen: ſole e Schoͤpſe findet man nur in Familien! > 


Allgemeiner Anzeiger. Bern 
(Inſertionsgebühren für die gefpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige) 


| Todtenliſte. 


h Tag. Name und Stand der Ver⸗ Reli r \ 5 
Vom 16. bis 26. März ſind in Breslau als verſtorben ange⸗ 5 ſtorbenen. I gion. Krankheit. . — 
EN 76 Perfonen als 28 15 1 5 30 ſind: ale Mrz. 5 
ji oren 0; unter einem Jahre 24; von 1—5 Jahren 173 von 5— 10 Y 4 5 | 
0 Jahren 2; von 10 — 20 Jahren 2; von 20 — 30 Jahren 2; von 21. Br kg, DEHIRE, üts „ev. Lungenlähmung. 59 7 
9 30 — 40 Jahren 35 von 40 — 50 Jahren 10; von 80 — 60 Jahren * Wildprechöndler eee Lungenſchwdſ. 6 
N] 75 von 00 — 70 Jahren 35 von 70--80 Jahren 6; von 80 — 90 ME 1 M S. kath. Gehirnwaſſerſ. 10 
If ; 255 Gelehrter J. Hiller... . . jüd. Auszehrung . 50h | 
Jahren o; von 90 - 100 Jahren 0. N d. Tafeldecker Springer S | 
IK Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken = Anftalten, und zwar: d. Tiſchlermſtr eau . fer. Abzehrung . 1 
„ In dem allgemeinen Krankenhoſpital .. 9. Wittwe J. Nicder ev. Waſſerſucht % 4 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen. .... 0. e e ev. Waſſerſucht . . . 50— 
1 8 old 5 a 4 d. Invaliden Krone S. ev. Stickfluß — * 
Mi In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder. 8 Lanes kath. Auszihrüng 1 
|} e 88 5 5 Meyer T.. ev. Waſſerſucht um 
* unehl. SS. ev. Lungenlaͤhm. . — 0 
Ag. | Name 10 1 der Ver⸗ Krankheit. 17 5 aneh Sem n ev. Az 93 
7 u i J d. Haus halter Herder S. tach. Stier... 41111 
Ih; F 7 ö | d. Secretair Mucke TZ... . kath. Sehne band. 10 1 
MM 16. Amtmann J. Senft ev. Lungenſchwdſ. . . 27 — 22. [d. Böttchermſtr. Walter T.. . kath. Kraͤmpffe— 4 
5 17. d. Haush. Stenzel S. kath. Kraͤmpfe . . 1 d. Gaſtwirth Paſcheck S. ev. Zahnkrampf ... 1 
R Unverehl. L. Replftlte ev. Lungenſchwdſ. +19 — [Wittwe C. Lorenz ev. Unterleibsverh. . 55|— 
d. Liſchlergeſ. Schorske S... kath. Abzehrung —— 11 Fame Joachimsthal. ud. Nervenſieber . 50.— 
Tagarb. P. Düͤrrſtein kath. Lungenſucht . . . 45— Wittwe A. Nimotſch kath. Lungenentzundg. 72 — 
daughter ah Br Kraͤmpfee— Tagarb. A. Weiß kath. Lungenentzung . 35 — 
18. Tagarb. F. Simon kath. Bauchwaſſerſ. 42 — d. Sleiſchdiſtributeur Bie T.. jüd. Gehirnentzünd. — 2 
e kath. Steckfluß .. 1. d. Tiſchlermſtr. Dittrich S.. .. ev. Bruſttrampr - 
Ta garb. W. Herfort k ev. Lungenſchwdſ. 05. — Unverehl, Siegel ev. Bruſtwaſſerf. . 62 
Zimmermann H. Lub ert ev. gaſtr. Fieber 42 — Lucht. B. „ 0, nn ev. Krämpfe orich 
d. Schneidermſtr. Otto S..... ev. Abzehrung. . . 11 1 Unehl. T. 2 f d ev. Krämpfe 2 
id. Kattundrucker Kopp T. ev. Krämpfe. . 11 Reg.⸗Rath C. Manger ...... ref. Lungenlähmung. 721 
19. Haus h. G. Baͤcker ev. 1 53 11 Den. Polizei⸗Serg. Hallma 1 
d. Buchdrucker Müller S..... ev. Krämpfe Nm d Sale Sa ev. Lungenlaͤhmung. 45 
Wittwe S. Scholz ev. 2 44050 d. Buchhalter Kelbas S.... . ev. nm 8 - ale 
Controlleur L. Nambach h ev. Schwindſucht . . 53 7 d. Kaufmann Schneefuß S.. .. ev. Krämpfe 47 
I Penſionirter Major Freiherr v. 6 d. Schneidergeſ, Vogtland T... ev. ſuszeheung EA 
Mee he ev. Gallenſieber . . 75 4 d. Tagarb. Kleinau S. ev. Krämpfe... . — 9 
Gymnaſiaſt W. Haucke kath. Schwindſucht . . 189 23. d. Haush. Labuske T...... eb. Lungenblutſturz. 4 — 
h d. Kaufmann König S. ev. Braͤune 4 — * Bote E. Glaga n ev. Lungenſchwindſ. 66 
d. Lohnkutſcher Weiß S.. ev. Abzehrung 1/6 Tapezier J. Willkomm . .... ev. ungenſchwindſ. 38— 
1 d. Blumenfab. Floͤgel — . ev. Zahnkrampf . 10 d. Nagelſchmiedemſtr. Martike S. kath. Krämpfe — 3 
il 1 unge TREE ss ala „ kath. Krämpfe — d. Schneidergeſ. Lorenz T.... kath. Kraͤmpffe . — 1 
UM d. Kräuter Kleinert . eb. Stickfluß.— 3 d. Schneidergeſ. Netzel T..... ev. Bruſtwaſſerſ... 20 9 
Hi 20. d. Kretſchmer Viertel . eo. Schlagfluß ... — 5 Ganditorgeh. a ref. Auszehrung . 41 
[Kretſchmerwttw. Materne ... ev. Lungenſchlag . 70 11 Schloſſergeſ. A. Groppß ... ev. Zehrſieber . 2 — 
ibn d. Tagarb. Baum Fr.. ev. Kraͤmpfe . 41 — Baͤudler G. Rudolph) ....... ev. Lungenentzundg. 42 — 
1 d. Schneidermſtr. Fewo S. .. zud. Bruſtwaſſerſucht 13 Schäfer C. Hartmann kath. nerv. Zehrſieber. 49.— 
ni d. Tagarb. Hahn — ... kath. Auszehrung ... 29 24. 1 unehl. .. ed. Stickfluß— 4 | 
01 Wittwe E. Wolf . > 2. eo. Schwindſucht . 74 — Tagarbeiter G. Ey. „ kath. Magenkrebs. 40 - 
1 d. Kattundrucker Baumann S.., kath. Zahntrampf . — 9 d. Fabrikarbeiter Klebrowsky S. kath. Abzehrung. . . 21— | 
1 d. Actuarius Eichling S. 0. Schlagfiup ... — 7 258. |Privatfehreiber K. Klein . kath. Rückenmar 955 3 
| 1 unchl. S. ev. Bruſtentz — 9 26. Schwarzviehtreiber G. Tuͤmmler ev. Lungen ſchwdſ. . 38— | 
| 9 5 0 . | . 
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